
Vor wenigen Tagen, am 19. Juni, waren nach
den Abschlüssen in der Metall- und Elektro-
industrie auch die Verhandlungen für das
Tarifgebiet ZF Lemförde »gelaufen«. Die
Ergebnisse und Einschätzungen zum
Abschluss. Seite 3 ➜

Vertrauensleute und Betriebsräte rund um den Dümmer

Wir schauen
genauer hin

Nr. 2/2013

ibt es seit einiger Zeit einen Sinnes-
wandel in der Personalpolitik bei
ZF rund um den Dümmer? Wir

Betriebsräte und Vertrauensleute haben da
ein klares, einheitliches Bild. 
Als Betriebsräte müssen wir feststellen, dass
in den indirekten Bereichen wie in der Ver-
gangenheit gehandelt wird. Größtenteils
wird hier unbefristet eingestellt, teilweise
befristet oder auch mal in Leiharbeit.
In der Fertigung ist dies nicht unbedingt der
Fall. Ein Einstieg in Beschäftigung ist in der
Regel nur über Leiharbeit möglich. Unbefri-
stete Übernahmen soll es nur in Ausnahme-
fällen geben. Kann das richtig sein? Wir als
Betriebsräte und Vertrauensleute finden das
nicht richtig!
Um es noch einmal ganz deutlich zu unter-
streichen: Unser Wunsch war es nicht, Leih-
arbeit im großen Stil möglich zu machen.
Diese Voraussetzungen hat der Gesetzgeber
geschaffen. Uns ist es gelungen Leiharbeit
etwas erträglicher zu machen: mit besserer
Bezahlung, mit einer Begrenzung auf maxi-
mal acht Prozent Leiharbeitnehmer (bezo-
gen auf die Gesamtbeschäftigten) und mit
einer Begrenzung der maximalen Einsatzzeit. 
Diese Grenzen sind Maximalgrenzen und
können bei unvorhergesehenen Fällen wie
kurzzeitig auftretenden Auftragsspitzen oder
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Wir bei ZF
Tarifabschluss »steht«

Urlaub – endlich Zeit, um mit der Familie
und Freunden etwas zu unternehmen, um
sich zu entspannen. Damit dafür auch das
nötige »Kleingeld« in der Tasche klimpert,
gibt es pünktlich Ende Juni Urlaubsgeld.

Der Tarifvertrag regelt die Höhe. Es sind
rund 70 Prozent eines Bruttomonatsent-
gelts. Die Urlaubsvergütung wird als jährli-
cher Einmalbetrag gezahlt. Der Tarifvertrag
regelt auch die Urlaubslänge. Es sind 30
Tage Urlaub im Jahr, deutlich mehr als die
gesetzlich vorgeschriebenen 20 Tage.

Gut, dass es die von der IG Metall ausge-
handelten Tarifverträge gibt. Diese Erfolge
sind möglich, weil die Mitglieder den nöti-
gen Rückhalt geben. Darum lohnt es sich,
Mitglied der IG Metall zu werden! Wir
wünschen Euch einen schönen Urlaub. ■

Der Konzern hat sich neu aufgestellt. Das
wird jedem Beschäftigten mittlerweile
bewußt geworden sein. Welche Auswirkun-
gen haben diese Veränderungen für die ZF-
Standorte rund um den Dümmer?  

Seite 2 ➜

Neue Struktur im Konzern

einer Grippewelle ausgeschöpft werden. 
Eine »Dauereinsatzquote« von acht Prozent
Leiharbeitnehmern ist damit nicht gemeint!
Und Einsätze von fast zwei Jahren Dauer sind
nach unserem Verständnis auch keine kurz-
zeitig auftretenden Auftragsspitzen.
Auch kann es nicht sein, dass  Kolleginnen
und Kollegen nach Leiharbeit und einer
anschließenden zweijährigen Befristung
nicht übernommen werden, der Arbeitsplatz
aber wieder mit einem Leiharbeiter besetzt
wird. Ein weiteres Problem stellen aus unse-
rer Sicht die sachlichen Befristungen dar.
Das wichtigste für uns ist, dass Menschen
einen sicheren Arbeitsplatz haben von dem
sie auch leben können. Unternehmerisches
Risiko darf nicht auf die Schwächsten
umverteilt werden. Deshalb versuchen wir
so viel wie möglich direkt bei der ZF zu
beschäftigen.
Dafür werden wir uns im Rahmen unserer
Möglichkeiten für euch und eure Familien
einsetzen. Leider haben wir im Moment
Anzeichen dafür, dass bei ZF rund um den
Dümmer eine andere Philosophie verfolgt
wird. Ob das nur bei uns so ist oder im
ganzen Konzern so gehandelt wird, werden
wir recherchieren und euch auf dem Lau-
fenden halten.
Und was ist mit Werkverträgen? ➜ Seite 2

Mit dem Thema Rente beschäftigte sich das
diesjährige Familienseminar. Dabei wurden
die Rentensysteme von Großbritannien, der
Schweiz und Deutschland genauer unter die
Lupe genommen. Spannende Frage: Wie
können wir Einfluss nehmen?    Seite 4 ➜

Thema Rente – ein Blick ins Ausland

Werkverträge – Leiharbeit – Befristungen: Schönen Urlaub



Wir bei ZF

Heikles Thema:

Die Ergonomie der Arbeitsplätze wird sich verbessern
Hebehilfen entlasten bei der Montage

Ein wichtiger Bereich in 
der Betriebsratsarbeit ist
der Arbeits- und Gesund-
heitsschutz. Hier gibt es
verschiedene Ansatzpunkte
für die Betriebsräte um 
aktiv zu werden.

Einer davon ist die Verbesserung
der Ergonomie an den Arbeitsplät-
zen. In den vergangenen Jahren hat
es bereits einige Maßnahmen ge-
geben.

Im Dielinger T-Bereich geht es
jetzt in die Offensive. So sind im
Bereich der Fahrerhauslagerung
bereits gut die Hälfte der Arbeits-
plätze mit Hebehilfen ausgestattet
worden.

Im Produktionsbereich Lenkung
ist eine Balgmontageanlage ergo-
nomisch ausgestattet. Das System
hat sich bewährt und es werden

nun auch die anderen drei Anlagen
entsprechend ausgerüstet. Weitere
Arbeitsplätze sind in der Planung.

Auch im Produktionsbereich
Fahrwerk tut sich etwas. Hier sind
einige Pressenarbeitsplätze »in der
Mache«. Hier soll an den Stellen
begonnen werden, an denen die
schwersten Teile montiert werden.
In der Lackierung soll sich beim
Abnehmen von der Kette und beim
Einpacken »ergonomische Verän-
derungen« geben.

Um den Einsatz von Hebehilfen
umzusetzen wurden bereits Behäl-
tersysteme geändert. Weitere wer-
den folgen.

Studien belegen übrigens dass
das Kosten-Nutzen-Verhältnis für
die Maßnahmen des Gesundheits-
schutzes bei 1:2,2 liegen. Das
heißt: Für jeden investierten Euro
erhalten Arbeitgeber 2,20 Euro Er-

trag in Form von geringeren Fehl-
zeiten, gesünderen und motivier-
ten  Mitarbeitern und zufriedene-
ren Kunden. 

Sicherlich ist dies nur ein
Durchschnittswert. Er wird auch
von der Komplexität der  Investi-
tionen abhängen, die notwendig

sind. Dennoch ist es richtig und
gut, dass an dem Thema Ergono-
mie jetzt mit Nachdruck gearbei-
tet wird. Letztendlich haben wir
Vertrauensleute und Betriebsräte
auch auf allen Ebenen zu dieser
Thematik  immer wieder »ge-
bohrt«. ■

Seit längerem wird im Konzern
das Thema Einstelluntersuchun-
gen diskutiert. Dabei geht es
letztendlich darum, eine Verein-
heitlichung zu schaffen. Hierzu
soll dann eine Gesamtbetriebs-
vereinbarung (GBV) geschlos-
sen werden. 
Die Frage, ob eine Einstellunter-
suchung überhaupt notwendig
ist und was sie umfasst ergibt
sich aus der Gefährdungsbeur-
teilung für den jeweiligen
Arbeitsplatz, so sehen wir das. So
sind zum Beispiel Blutuntersu-
chungen nur in Ausnahmefällen
zulässig, beispielweise wenn mit
entsprechenden Gefahrstoffen
gearbeitet werden soll. An das
Unternehmen darf der untersu-
chende Werksarzt lediglich die
Information »geeignet«, »be -
dingt geeignet«, »nicht geeig-
net« weitergeben. ■

Der Konzern wurde »umgebaut« 
Der Konzern hat sich neu
aufgestellt – das werden
sicher alle bereits bemerkt
haben: Der Vorstand wur-
de verkleinert. Er soll sich
hauptsächlich mit strate-
gischen Dingen befassen.
Als eine weitere Ebene
gibt es nun die  Divisions-
leiter. Sie sollen das ope-
rative Geschäft leiten.
Dies war vorher dem Vor-
stand zugeordnet – für
den Fahrwerksbereich
zum Beispiel Reinhard
Buhl.

Für den Bereich rund um den
Dümmer bedeutet dies gleich
drei Änderungen in der Füh -
rungsspitze:.
Den Bereich C – PKW Fahrwerk-
technik – hat Uwe Coßmann, ein
langjähriger »Lemförder« als
Divisionsleiter übernommen.
Die Divisionsleitung für den

Bereich T – Nutzfahrzeuge – hat
Frederik Staedtler, rund um den
Dümmer ein guter Bekannter,
übernommen.
Den Bereich I – Industrietechnik
– verantwortet künftig Dr. Franz
Kleiner. Auch er ist rund um den
Dümmer kein Unbekannter.

Wir wünschen allen neuen
Verantwortlichen ein gutes Hän-

dchen beim Bewältigen der
anstehenden Aufgaben. Wir set-
zen auf eine weiterhin gute und
vertrauensvolle Zusammenarbeit
mit den Gremien der Arbeitneh-
mer, um gemeinsam die Standor-
te um den Dümmer zu sichern.

Das ist gut für die Region, die
Sicherheit eurer Arbeitsplätze
und Familien. ■

Leichter mit Hebehilfe – weitere Arbeitsplätze werden in naher
Zukunft damit ausgestattet werden.

Die Einstell-
untersuchungen

Mit neuer Struktur:
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Der Tarifabschluss »steht«
Verhandlungen waren erfolgreich: 

Wenige Wochen nach dem

Abschluss in der Metall- und

Elektroindustrie gibt es jetzt

auch das Ergebnis für das Ta-

rifgebiet ZF Lemförde: Es ist

mit dem Metallabschluss

identisch.

Die rund 4.800 ZF-Beschäftigten
in unseren fünf Standorten in der
Region Dümmer erhalten ab 1.
November eine Entgelterhöhung
von 3,4 Prozent für 10 Monate. Ab
1. September 2014 steigen die Ent-
gelte für 8 Monate um weitere 2,2
Prozent. Im September und Okto-
ber bleibt es bei den bisherigen
Entgelten. Die Laufzeit des Tarif-
vertrages beträgt 20 Monate und
endet am 31. April 2015.   

Die Diskussionen entzünden
sich vor allem an den zwei »Null-

monaten« und an der 20-monati-
gen Laufzeit. Vor dem Hintergrund
aller wirtschaftlichen Unwägbar-
keiten dürfte der Abschluss den-
noch der bestmögliche Kompro-
miss zwischen dem sein, was man
erreichen möchte und dem was
man »kriegen kann«.

Wie kommt der Abschluss bei
den Kollegen an? Hier zwei Stim-
men:

Thomas Koppisch:
Aus meiner Sicht ist
das Ergebnis eher
positiv zu bewerten.
Sieht man sich mal

die Betriebe an, die sich nicht in
der Tarifbindung befinden und
keine Erhöhung bekommen, ha-
ben wir mit 3,4 Prozent für die
nächsten 10 Monate und noch mal
2,2 Prozent für weitere 8Monate
ein beachtliches Ergebnis erreicht.

Stefan Brandt:Der Ta-
rifabschluss ist ein
gelungener Kom-
promiss. Er trägt Be-
trieben Rechnung,

die im Moment nicht so gut da ste-
hen im Gegensatz zu denen, den es
richtig gut geht. Zwei Nullmona-
te und lange Laufzeit kann man be-

klagen, aber eine von den Arbeit-
gebern in der Fläche geforderte be-
triebliche Differenzierung ist da-
mit abgewendet worden. Nach-
verhandlungen dürfen nicht in den
Betrieben stattfinden. Das Ergebnis
zeigt aber auch deutlich: Was in der
Fläche verhandelt wird, ist auch für
uns der Maßstab. ■

Demonstration während der Tarifrunde: Auch Kolleginnen und Kolle-
gen aus den Werken rund um den Dümmer waren dabei.

Thema Werkverträge

In dieser Ausgabe liegt aus
aktuellem Anlass der
Schwerpunkt auf den ver-
schiedenen Formen von Ar-
beitsverhältnissen – neben
Leiharbeit, Befristungen
und normalen unbefristeten
Arbeitsverhältnissen gibt
es noch Werkverträge.

Werkverträge finden in aller
Regel Anwendung in abgegrenz-
ten Tätigkeiten die nicht zum
Kerngeschäft von Unternehmen
gehören. Bei ZF sind dies bei-
spielsweise Gärtnerarbeiten,
Raumpfleger, Pförtner. Im Unter-
schied zur Leiharbeit müssen die-
se Tätigkeiten genau definiert
sein. Außerdem müssen Anwei-
sungen an den jeweiligen Mitar-
beiter über das Unternehmen
kommen, das zum Beispiel den
Gärtner einsetzt. Mitarbeiter des
beauftragenden Unternehmens

dürfen dagegen keine Anweisun-
gen geben. 

Das ist natürlich nicht immer
so leicht umzusetzen und zu
kontrollieren. Beim Gärtner
haben wir Betriebsräte da auch
nicht solche Bauchschmerzen.
Aber es gibt findige Unterneh-
men die Werkverträge auch in
der Fertigung, in der Entwick-
lung oder an ähnlichen Plätzen
einsetzen – da würde es dann
schon Verstimmungen geben. 

Problematisch ist bei  Werkver-
trägen, dass sie nicht in den
Bereich des Personalwesens und
der Mitbestimmungskompetenz
des Betriebsrats fallen. In der
Regel werden diese Verträge über
die Einkaufsabteilung der Betrie-
be abgeschlossen. 

Das kann man für ein Gewerk
machen, das ist in Ordnung. Aber
wenn es darum geht, einen Men-
schen auf einen vorhandenen

Arbeitsplatz einzusetzen, fühlt
man sich dann doch ein paar
hundert Jahre zurückversetzt.
Nebenbei ist es auch noch verbo-
ten.

Wir gehen davon aus, dass dies
bei der ZF AG sicher nicht der Fall
sein wird. Aber konzernweit
möchten wir schon einmal prü-
fen, was denn alles so an Werk-
verträgen abgeschlossen wird.

Wir müssen alle länger arbei-
ten, Geburtenstarke Jahrgänge
kommen in das Alter, in dem
etwa Rückenerkrankungen zu-
nehmen und die körperliche Lei-
stungsfähigkeit abnimmt. Oft
haben wir Probleme, hier die
passenden Arbeitsplätze zu fin-
den um Menschen weiter zu
beschäftigen. Da ist es auch eine
Idee, den einen oder anderen
Werkvertrag zurück zu nehmen
und eigene Kollegeninnen und
Kollegen zu beschäftigen.. ■

Wir schauen genauer hin
Helft den Opfern!

Die Flutkatastrophe hat immen-
se Schäden angerichtet und vie-
le Menschen in Not gebracht.
Wir appelieren an die Hilfsbe-
reitschaft der Kolleginnen und
Kollegen: Spendet für die  Opfer!
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Wir bei ZF

Anfang Mai fand das ZF-Bikerfrühstück, dies-
mal in der Wilhelmshöhe Haldem, statt. Bei
relativ gutem Wetter machten sich danach
noch einige auf den Weg zu den Dammer Mo-
tordays, die von ZF Kollegen mitorganisiert
wurden. Ende Mai ging es dann für 20 Motor-
rad-Fans aus dem Norden Richtung Büchlberg
in die Nähe von Passau zum elften ZF-Biker-
treffen. Trotz des schlechten Wetters gab es nur
wenige Absagen. Gut 85 Teilnehmer waren da. 

Jedoch war es gerade für die Nordlichter
kein Geschenk die gut 750km größtenteils im
Regen zu fahren. Die geplanten Ausfahrten am
Samstag starteten im Trockenen endeten jedoch
aufgrund des einsetzenden Regens früher als
geplant. Entschädigt wurde mit Livemusik und
bayerischen Kulinaritäten am Abend.

Trotz der widrigen Umstände sind alle
unversehrt zurückgekehrt. ZF Biker – regenfest
und sturmerprobt kann man da nur sagen. ■

Das diesjährige Familiense-
minar drehte sich um das
Thema Rente – mit einem
Blick über die Landesgren-
ze und dem Vergleich der
Rentensysteme in Großbri-
tannien, der Schweiz und
Deutschland.

Dabei stellten sich gravierende
Unterschiede heraus: Großbritan-
nien ist größtenteils kapitalge-
deckt finanziert. Es gibt nur eine
sehr geringe staatliche Rente. Als
Konsequenz ist die Altersarmut
sehr hoch, denn das Kapital aus
der privaten, kapitalgedeckten
Rente wurde in den Finanzkrisen
zum großen Teil »verbrannt«.

In der Schweiz gibt es dagegen
eine relativ hohe Mindestrente

von knapp 1000 Euro. Die maxi-
male Rente ist bei etwa 2000 Euro
gedeckelt. Dies ist eine staatliche
Rente. Sie wird durch einen Bei-
tragssatz von lediglich fünf Pro-
zent auf alle Einkünfte aus Arbeit,
Kapital, Vermietung finanziert.
Eine Beitragsbemessungsgrenze
gibt es nicht. Wer mehr Rente
möchte kann natürlich privat vor-
sorgen.

Das deutsche System hat in den
vergangenen Jahren immer wie-
der Verschlechterungen bei der
gesetzlichen Rente erlebt. Mit dem
Argument des demographischen
Wandels – immer weniger müs-
sen für immer mehr aufkommen
– wurde der Boden für weitere
Privatisierung der Rente bereitet. 

Nach dieser Bestandsaufnahme

gab es eine Analyse
der Argumente, mit
denen die Rentenver-
schlechterungen
durchgedrückt wur-
den. Dabei zeigte sich:
Sie können durchaus
widerlegt werden.
Nach Einschätzung
von seriösen Versiche-
rungsmathematikern werden
etwa 80 Prozent der privat versi-
cherten Kunden effektiv weniger
Geld erhalten, als sie eingezahlt
haben.

Als abschließende Seminarbi-
lanz ergab sich zum einen, dass
das »Wunschsystem« sehr dem
Schweizer Modell ähnelt; ergänzt
um gute betriebliche Lösungen –
die es bei ZF ja schon gibt.

Andererseits die Fragestellung,
welche Möglichkeiten es gibt, mit
Blick auf die Bundestagswahl im
September. Einfluß zu nehmen.
Eine gute Gelegenheit bietet am 7.
September die Großdemo der IG
Metall in Hannover.

Wer sich noch etwas näher mit
dem Thema befassen will: Infos
unter www.gut-in-rente.de stu-
dieren.   ■

Diesmal ging es um die Rente 

ZF-Biker: das elfte Treffen in Passau 

Blick vom Rastplatz Oberhaus bei der Aus-
fahrt am 1. Juni. Die steigenden Fluss-Pegel
sind schon zu erkennen.

Das Thema Rente beschäftigte in diesem Jahr
die Teilnehmer des Familienseminars.


